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Unsere Kundgebung .
Der Aufmarsch der Massen nach dem Lustgarten .

Heute nachmittag werden sich die Massen aus den De -

trieben in Bewegung setzen , um im Lustgarten gegen die Der -

teuerimg der Lebenshaltung durch Zoll - und Zinswucher zu
demonstrieren . Es ist wahrlich nicht Uebermut , der diese
Männer und Frauen veranlaßt , sich in dieser drückenden

Sommerhitze den Anstrengungen dieser Kundgebung zu » mter -

ziehen . Sondern sie treibt die b i t t e r e S o r g e um ihre
Existenz , um ihr Stückchen Brot , das jetzt schon nicht mehr

groß genug ist , um sie und ihre Kinder ausreichend zu er -

nähren , sie treibt das Grauen der Vorstellung , daß bei gleich -
bleibenden Löhnen und Gehältern

Brot . Aleisch , Gemüse , Milch . Mohnuugsmiete und

jeglicher Lebensbedarf noch teurer werden sollen .

sie treibt der Wille , das wenige , das ihnen noch geblieben ist ,
um ihrer Kinder willen zu verteidigen . Darum darf ihre
Kundgebung auch die Achtung der Gegner fordern . Nur

Brutalität könnte sich über sie mit irgendeiner leichtherzigen
Nedewendung hinwegsetzen .

Der Zweck der Kundgebung ist , denen , die aus Eigen -
nutz ihres Standes oder bloß aus parteitaktischen Erwägungen
so verderbliche Pläne gesponnen haben , ins Gewissen zu reden

und sie zu

warnen , solange noch Zeit ist .

Ihr Zweck ist , diejenigen zu unterstützen , die sich im

Reichstag diesen Plänen widersetzen : ihr Zweck ist schließlich ,
eine Aktion einzuleiten , die mit dieser Kundgebung noch nicht

zu Ende sein wird . Auch wenn , die Reichstagsmehrheit
davon Abstand nehmen sollte , die Zollvorlage schon in den

allernächsten Tagen , vor den Reichstagsferien , durchpeitschen

zu wollen , so wären ihre Absichten damit noch lange nicht

aufgegeben und erledigt , sondern es wäre dann erst recht not -

wendig , die Volksmassen aufzurütteln und den Kampf weiter -

zuführen .
Inzwischen hat die allgemeine Teuerung , allen

fühlbar , schon längst begonnen . Die Massen müssen sich wehren ,
wenn sie nicht ganz unter die Räder kommen wollen . Darum

müssen sie ihre Organisationen stärken , müssen sie sich vorbe -

reiten auf gewerkschaftliche und politische
Kämpfe . Ob es im Verlauf dieser Kämpfe zu Neuwahlen
oder zu direkten Volksabstimmungen kommen

wird , wie sie die Verfassung der Republik vorsieht , kurz , wie

im einzelnen sich die Dinge weiter entwickeln werden , läßt sich
noch nicht voraussagen . Auf alle Fälle gilt es , bereit zu

sein . Auch der Förderung dieser Kampfbereitschaft dient die

heutige Kundgebung .
Wenn sich die Massen der Lohn - und Gehaltsempfänger ,

der Rentner und kleinen Geschäftsleute , die hier alle das -

selbe Interesse haben , durchsetzen wollen , dorm »

müsse « sie einig fem !

Daß heute Arbeiter - , Angestellten - - und ! De -

amtenorganifationen gemeinsam aufmarschieren , ist
ein großer , bedeutungsvoller Fortschritt . Nur wenn es gelingt ,
ein « Volksmehrheit auf ein gemeinsames Ziel zu einigen ,
ist die verfassungsmäßige und tatsächliche Kraft vorhanden .

dieses Ziel auch mirtkich zu erreichen .
Leider zwingt das Verhalten derKommuni st en

auch in diesem Augenblick dazu , Streitpunkte zu erörtern .

Die Kommumstische Partei beklagt sich darüber , daß sie

zu der heutigen Kundgebung nicht besonders eingeladen worden

ist . Veranstalter dieser Kundgebung sind die Gewerkschafts -
leitungen urrd der Bezirksoerband der Sozialdenwkratifchen
Partei , denen die Kommunistische Partei in erbitterter

Feindschaft gegenübersteht . Niemand kann gezwungen
werden , jemanden einzuladen , von dem er weiß , daß er nur

kommt , um ihn zu beschimpfen . Eine derartige Einladung
wäre aber erst recht sinnlos und zweckwidrig , wo es sich darum

handelt ,
einheitlich zu demonstrieren ? , .

Wie soll denn eine Kundgebung auf die Gegner wirken ,
bei der die verschiedenen Redner sich gegenseitig herunter -
reißen , bei der es zu Streit zwischen den Teilnehmern oder

gar noch zu schlimmerem kommt ? Eine solche Kundgebimg
würde nicht nur wirkimgsvoll verpuffen , sondern sie würde

nur die Ohnmacht der Arbeiter beweisen und die

Gegner glauben machen , daß ihnen einer so zersplitterten
aktionsunfähigen Masse gegenüber alles erlaubt sei !

heule gilt es , gegen den Drolwucher zu demonstrieren .
nicht Parteistreitigkelten auszutragen ! Darum fei sich
jeder Teituehlner feiner großen Veraulivortuug bewußt !

Heute muß sich zeige »», daß das schaffende Volk Berlins

klarsehend genug ist , um zu erkeimen , worum es geht . Es

geht darum , eine Not abzuwehren , die allen auf die Näget
brennt : es geht darum , eine Gefahr zu verhüten , die uns mit

dem Schlimmsten bedroht : es geht um einen Kampf des

Tages , dessen Wirkungen weit in die Zukunft hineinreichen .
Es geht darum , den Gegnern zu zeigen , daß wir auf dem

Posten sind , es gilt , ihnen zu zeigen , daß wir wieder demon -

strieren können wie in aller Zell :

machtvoll , würdig , difzipvukrt . gesthllcheu ?

örotwucher uuö volksgesunöheit
» tSo bleiben die Professoren der Medizin ?

� Don Dr . Julius Moses .

Im Zollausschuß schlug ein kommunistischer Abge -

geordneter vor , zur Klärung einer bestimmten Frage

unabhängige maßgebende Professoren zu hören . Abg .

Dietrich - Daden ( Dem. ) »oondte sich gegen diesen Vor -

schlag , weil : . Unabhängig « Professoren

nicht maßgebend und maßgebende nicht

unabhängig seien . " ( . h«iterk «y.

In der Aussprache über den Bericht des „ A g r a r -

Enquete - Ausschusses " habe ich meinem Bedauern

darüber Ausdruck gegeben , daß man in diesem Ausschuß zwar
Vertreter aller möglichen Wissenschaften , Theoretiker wie

Praktiker , gehört habe , nicht aber Vertreter gerade derjenigen
Wissenschaft , die in erster Reihe berufen gewesen wären , die

schwere « Folgen einer Verteuerung der allernotwendigsten
Lebensmillel auf gefundheillichem , sozialhygienischem wie

bevölkerungspollllschem Gebiet darzulegen , die Einwirkung
der Teuerung auf Krankheit und Sterblichkeit ,
insbesondere der K i n d e r st e r b l ich k e i t innerhalb der ar -

bellenden Massen , ihre Wirkung auf die Tuberkulose , kurz auf
den Gesundheitszustand des ganzen Volles zu kennzeichnen :
diese Vertreter der Ernährungswissenschaft , der Ernahrungs »

Physiologie , der Sozialhngiene , kurz , die Vertreter der

medizinischen Wissenschaften , hätten in erster
Reihe gehört werden müssen .

Zwar waren Vertreter des Reichsgesundheits »
amtes bei den Beratungen zugegen gewesen , aber direkt

aufgefordert , sich zu äußern über die Einwirkung der Lebens -

mitteloerteurnmg auf den Gesundheitszustand des volles

haben sie es vorgezogen , sich in allen Tönen auszuschweigen ,
Vertreter desselben Reichsgesundheitsamts , das seinerzeit ins

Leben gerufen wurde mit der ausdrücklichen Lestimmung . die

Regierung in allen denjenigen Fragen und in allen denjenigen

Maßnahmen zu beraten , die sich in irgendeiner Weise auf den

Men scheu " , in der festgestellt wurde : „ Es ist nicht Begehr -
llchkeit und Genußsucht der Arbeiter , wenn sie sich einen reich -

licheren Genuß von Fleisch . Milch . Eiern usw . zu verschaffen
suchen, sondern ein derartiges verlangen ist p h y f i o l o g > s ch

begründet . " „ Das deutsche Lott muß sich jetzt ernähren

wie vor zwei Menschenalter » , da es noch zum größten Teil

aus Lauern . Landarbeitern und Handwerkern bestand , und

es soll dabei die hochwertige Arbeit leisten , die das Zeitalter
der Maschinen und der Großstädte von ihm verlangt . Eine

Schrift , » n der der Satz niedergelegt ist : „ Wenn ein Volk oder

än * Schicht eines Volle » irgendwis hungert oder uuterenrährt
iß , find es immer zmrst die Mütter , die leider » . '

Warum hat sich der Vertreter des Reichsgesundheitsamts im

Ausschuß nicht auf diese Schrift berufen ?
Wo bleiben die Aerzte , wo bleiben die

medizinischen Professoren und Fakultäten
in diesen Kämpfen um die Volksgesundheit ? Verstehen sie den

Ernst der Lage nicht oder wollen sie ihn nicht verstehen ?
Glauben sie im Ernst , daß ein Voll gesund und leistimgs -
fähig bleiben kann , wenn man ihm das Brot verteuert ? Haben

sie die nackte Wahrheit und Selbstverständlichkeit aller medi -

zinischen Wissenschaft vergessen , daß Krankheiten verhüten
dem Krankheiten heilen vorangeht ? Wären unsere Mediziner ,
vor allem ihre maßgebenden Persönlichkeiten bzw . diejenigen ,
die es zu sein für sich in Anspruch nehmen , in Wirklichkeit
die Männer , die sie sein wollen urrd sein müßten , sie dürften
keine höhere Pflicht und keine vornehmere Aufgabe kennen .

als jetzt Schulter an Schulter mit dem schwer
bedrohten Volke in einer Voltsgemeinschaft
z u s a m m e n z u st e h e n, sie müßten der Regierung d a s G e-

wissen schärfen , sie müßten mit allem Schwergewicht
der Wissenschaft klarlegen , wie schwer die Verantwortlichkeit
derer ist , die jetzt mitihrer Zollpolitik der Volks -

esundheit den letzten Stoß versetzen . Aber sie
weigen .

Es war nicht immer so in der mediz ' rnischen Wissenschaft
wie heute . Ich erinnere nur an die Sprache , die ein R u d o l f
Virchow im Jahre 1847 gesprochen , als er seinen ge -

harnischten Bericht an die Regierung über die oberschlesische
Hungerkatastrophe gegeben . Ich erinnere weiter daran , daß
bereits in den sechziger Iahren des vorigen Jahrhunderts der

Heidelberger Professor der Medizin , Oesterlen , in seinem

Handbuch der medizinischen Statistik betonte , daß . das Sinken

der Brotpreise um einen Groschen der Medizin vielleicht als ein

sehr kleinliches Ding erscheine , aber doch für die Erhattung der

Gesundheit und des Lebens mehr bedeute als die ganze Heil -
künde " , und schon damals den Satz prägte : „ Jeteurerdas

Drot , u m so mehr erkranken und st erben " . In

gleichem Sinn « äußerte sich Eduard Reich in seinem 1870

erschienenen . System der Hygiene " : „ Will man eine Bevölke -

rung glücklich und gesund erhalten , muß man zunächst Teuerung
und Hungersnot verhüten . " Von jeher hat die medizinische
Wieffnschaft , insbesondere die Hygiene , auf ungeheuerliche Ein -

Wirkung einer Verteuerung der allernotwendigsten Lebe » rs -

mittel auf den Gesundheitszustand uifferes Volles hingewiesen .
ja selbst bei den Känwfen um den Zolltarif im Jahre 1902

finden wir noch die Vertreter der medizinischen Wissenschaft
auf feiten der Gegner des Zolltarifs . Und ich erinnere daran ,

daß kein Geringerer als Geheimrat Rübner , der

fiihrend « Kopf unserer heutigen Ernährungswissenschaft , es ge -

wefen , der den Aussprach getan : » Ungenügende Ernährung
der großen Vollsrnassen bringt dem Staate nur Unheil , denn

sie mächt die Menschen weniger widerstandsfähig gegen Seuchen
und Krankheiten aller Art . Gute Ernährung gibt
Kraftgefühl . schlechte Ernährung das Gefühl
der Ohnmacht unh Schwäche - Es ist daher von

größter Bedeutung für den Staat , daß dcr Erwerb von Nah -
rung nicht erschwert werde , auch der geringste , mit redlicher
Arbeit zu erzielende Verdienst muß die Möglichkeit einer aus¬

reichenden Ernährung biete »». Die Vvlksernährnng
muß sich in gesunden Dahnen bewegen . " „ Die

Ernährung ist die Grimdlage der physischen und psychischen
Leistung des Individuums , also auch die Grundlage der natio -
nalen Leisturiyskrast des Gesundheitsgrades eines Volles . "

,F ) ie Ernährungsftage ist für weite Kreise der Polittker ein
voll m « tangere , weil man an der Meiimng festhält , das

Endrefuttat aller solchen Betrachttmgen müßte stets an der

Unmöglichkeit , allen Menschen das nötige Einkommen zu
sichern , scheitern . Das ist aber ein völlig laienhafter Stand -

punkt , die Vogelstraußpolitik bringt es i »ut sich, daß
man die helfende Hand ruhig » n den Schoß legt . "

Ich erinnere »»etter daran , daß der bekannte Sozial -
hygieniker AlfonsFischer , der Herausgeber eines Grund¬

risses der sozialen Hygiene , im Anschluß an eine Untersuchung
über die Einkainmei ' . soerhältnisse innerhalb der Arbeiterschaft
zu dem Schlüsse gekommen : „ Von dem Gesamtaufwand » varen
57 Proz . für die Ernährung erforderlich . Man erkennt zu -

gleich , wie entscheidend die Gesamtausgaben von den Ernäh -

rungskosten beeinflußt weiden . Wären die Ausgaben für die

Ernährung infolge von niedrigeren Nahrangsnnttelpreisen
kleiner gewesen , so hätte auch die Frauenerwerbs »
arbeit eingeschränkt werden können . Das hätte
namentlich eine bessereFürsorgefürSchwanger « .
sorgfältigere Pflege der Säuglinge und wir -

kungsvollere Beaufsichtigung der Klein -

linder bedeutet . "
Wie kann num weiter überhaupt an eine Bekämpfung

der Proletarierkrankheit , der T u b « r k u l o se , im Ernst
denken , ivenn

kämpfung . nämlich
ständig erschüttert i
Lebensmittel . Hat doch Wassermann erst vor kurzem
eimvoi »dftei an der Hand von Zahlen dargelegt , daß jede Der »

teuerung der Lebei » smittel ein halbes Jahr bis ein Jahr später
begleitet ist von einem Ansteigen der Tuberkulosekurve . Es

ist schon so, wie Friedrich Naumann im Jahre 1902

erklärt hat : „ Der Tuberkelbazillus weicht dem

besserenBrote , beibilligeremBrotewerden
die Lungen freier und stärker . "

Das alles ist der medizinischen Wissenschast und den Dei >

tretern derselben durchaus bekamst . Aber sie stehen abseits
und damit im Dienste uifferer herrschenden Mächte . Genau

oworesimKriege . Auch da gab es in der medizinischen
issenschost nicht Köpfe genug , um in den lichtesten Farben

malen , was nach einem höheren Willen gemacht werden

schrribfähige Hände germg , mn zu beweisen , was

nach diesem Willen eben bewiesen werden sollte . Rur mit
sollte , nicht i, vm zu beweisen , was

Schauder und Erttsctzen kann man heute noch an dies : D- nge
denken . Wenn im Ausland die ehedem auf hoher Stu�e
stehende medizinische Wissenschaft Deutschüands unendlich viel



eingebüßt hat von ihrem ehemaligen Glänze , so tragen die

S<Kild jene Kreise , die ihre Wissenschaft zur gefügigen D,rne

machten . Und in dem Kampfe um die Belastung des deutschen

Volkes durch Lebensmittelzölle , durch Hungerzölle find es

wieder dieselben Faktoren , die dem Volke wie im Kriege die

Zukunft vorschreiben wollen , und die medizinische

Wissenschaft , wenn sie auch nur indolent , politisch und

sozial begriffsstumpf abseits am Wege sich hält , macht sich
mitschuldig an diesem Verbrechen , läuft Gefahr ,
den Anspruch als „ berufene Hüter und Wächter der Volks -

gesundheit * zu gelten , völlig zu verlieren .

Zentrum unü Zollkompromiß .
Das schlechte Gewissen .

Die » G e r m a n i a� veröffentlicht eine Zuschrift aus der

Reichstagsfraktion des Zentrums , die der Ber -

teidigung der Haltung des Zentrums zum Zollkompromiß
dienen soll . Diese Zuschrift bemüht sich, den wahren Inbalt

des Zollkomprv Misses zu verschleiern und den über die Gier

der Agrarier entrüsteten Zentrumsarbeitern Sand in die Augen

zu streuen .
Die Zuschrift verschweigt , daß das Zentrum sich mit den

anderen Regierungsparteien vertragsmäßig auf die

Mindest zolle für Getreide gebunden hat » die es

gesetzmäßig nicht zu verantworten wagt .
Die Zuschrift verschweigt , daß die Uebergangszeit ,

in der ermäßigte Getreidezölle erhoben werden , im Jnteresi «
der Agrarier abgekürzt worden ist .

Die Zuschrift verschweigt , daß die F l e i s ch z ö l l e gegen -
über dem Borkriegsstand um 50 Prozent erhöht werden

sollen .
Zum Schluß nimmt diese Zuschrift Herrn Stegerwald

in Schutz und klagt über die sozialdemokratischen Angriffe
gegen ihn und die Zollpolitik des Zentrums . Wir glauben
schon , daß es Herrn Stegerwald unangenehm ist , wenn

seine zweideutige Haltung in der Zollfrage öffentlich gekenn -
zeichnet wird .

Das Zentrum ist an die Seite der agrarischen Reaktion

geschwenkt . Es hat dem Druck der Interessentenpolitiker nach -

flegeben. Nicht die Stimmen der Arbeiterwähler des Zentrums ,
ordern die Stimmen der industriellen und agrarischen Inter -

effenten sind gehört worden . Die Sozialdemokratie wird diese
Schwenkung des Zentrums m aller Schärfe weiter feststellen ,
sie nimmt den schändlichen , sachlich nicht fundierten Verteidi -

gmrgsversuch der Zentrumsfraktion für das , was er ist —

einen Ausfluß des schlechten Gewissens .

Ein mißlungener Reinwafthuagsversoch .
In der „ Germania ' versucht der Zentrumsabgeorbnete Ehr -

Hardt , der zu den Bätern des Kompromisses gehört , das Zoll -
kompromih reinzuwaschen . Er behauptet , daß für Gefrier -
fleisch ein autonomer Zoll von 35 , — M. vorgesehen sei . während
der autonom « Zoll 45, — M. betragen soll . Trotz aller Mangel -
haftigteit gibt der Artikel erwünschten Anlaß , noch einmal die

Argumente gegen den Agrarzoll kurz zusammenzufassen , wie sie vom
Standpunkt der Intensivierung der Landwirtschaft aus formuliert
werden müßten . Bieh - undFleischzölle find überflüssig , weil

l . die gesundheitspolizeilichen Kontrollmaßnahmen ohnehin keine
starke Einfuhr erlauben ,

i . der Markt für Gefrierfleisch vom sonstigen Fleischmarkt un -

abhängig ist .
Getreidezölle sind darum abzulehnen , weil sie schon im

letzten Borkriegsjahrzehnt die deutsche Landwirtschaft künstlich zum
Getreidebau hingedrängt haben , der gegenüber der intensiven Vieh -
Wirtschaft wefterhin als eine extensive Form der Landwirtschaft anzu -
sehen ist . Ferner liegen zurzeit keine Gründe zu der Annahme
vor , daß die gegenwärtigen Weltmarktpreise den Getreidebau in
Deutschland unrentabel machen . Der Getreidezoll ist e i n G e -
schenk an die Großlandwirte , die Getreide verkaufen ,
ohne volkswirtschaftlich wünschenswerte Folgen zu haben .

Wenn gesagt wird , daß Industriezölle auch Agrar -

zölle notwendig machen , so ist
1. diese Notwendigkeit bisher nicht nachgewiesen worden , und

noch am 4. Juli brachte die . Germania ' selb st einen

Artikel , der die Notwendigkeit ausdrücklich

bestritt ,
2. bedeutet das keineswegs , daß nur bei völliger Zollsreihest auf

Industrieprodukte auch Agrarzölle überflüssig seien , sondern daß die

Zölle auf landwirtschaftliche Betriebsmittel und Konsumgüter des

Massenbedarfs herabgesetzt werden sollen .

Daß «in solcher Zollabbau bei den Industriezölleu möglich ist ,

haben die Vertreter der Sozialdemokratie im handelspolitischen Aus -

schuß fest Wochen in mühseliger und dank Herrn Ehrhardts und

seiner Freunde fruchtloser Arbest von Tarifposition zu Tarifvosition

Nargelegt . Was bleibt , ist Seifenschaum und demagogisches Gs »

schwätz . Das Zollkompromiß ist kein Fortschritt in irgendeinem sach -

lichen Sinne . _

Das Lanüblmükompromiß .
Laudbuudzölle — Landbundpartei — Landbundtriumph .

Der Reichsernährungsminister , Graf Könitz , ist der

Vertrauensmann des Landbunds in der Reichsregierung . Die

Deutschnationalen sind die Treuhänder des Landbunds im

Parlament . Wer noch zweifeln wollte , der wird durch die

folgenden Feststellungen , die die ,K r e u z - Z e i t u n g " von

. besonderer Seite ' erhielt , eines besseren belehrt :

. Um allen Mißverständnissen und Verärgerungen von vorn -

herein die Spitze abzubrechen , sei folgendes festgestellt :

1. Die Zolltarifverhandlungen sind seitens der deutsch -

nationalen Reichstagsfraktion von Anfang bis

Ende im engsten Einvernehmen mit dem Reichs -

Landbund als der zuständigen Dachorganisation der Landwirte

geführt .
2. Von sämtlichen Mitgliedern der Fraktion einschließlich

der Vertreter der Konsumenten wurden die Forderungen des

R e i ch s - L a n d b u n d e s als für die Landwirtschast n o t w e o -

dig und für die Volkswirtschaft und damit auch für die Ver -

braucherschast als richtig anerkannt und mit allen Mitteln unter -

stützt .
3. Es ist manche » Erfreuliche erreicht , wie die Zukunft noch

klarer erweisen wird : wenn manches nicht erreicht wurde , was nicht

nur die Landwirtschast , sondern auch die gesamte Fraktion für not -

wendig hielt , so lag das an unüberwindlichen Schwierigtesten inner -

halb des Parlaments rsscheu Systems , für die wir nicht oerantwort -

lich sind .
4. Die Kompromißverhandlungen wurden » n -

sererseits in er st er Linie geführt von den zur deutsch -
nationalen Fraktion gehörig « , prominenten Führern de , Reichs -
Laudbvndes , deren Namensunterjchriften die Sompromißanträge

tragen .
5. Es darf schließlich ausgesprochen werden , daß die Haltung

der Führer des Reichs - Landbundes , denen sich die Fraktion ein -

mütig angeschlossen hat . richtig war . Jeder , der den Sachoer -
hast aus der Nähe kennt , weiß , daß erreicht wurde , was unter

Kenfigen Zeilläusen zu erreichen war . '

Die Jnteressentenwirtschaft der Regierung und der Re -

gierungsparteien hat für den Reicbslandbund Früchte ge -
tragen . Sie haben , was sie wollten . Sie

triumphieren . Und eine Partei , deren Wähler zum großen
Teil Arbeiterwähler sind , das Zentrum , hat dieser Inter -

essentenwirtschast des Landbunds auf Kosten des Volkes zum
Triumph verholfen ! _

Die Klärung der Sciegsschuldstage . Die ftanzöfische Liga der
Menschenrechte hat an Briand « inen Brief gesandt , worin sie diesen
daran erinnert , daß Herr ist , als er noch Ministerpräsident war ,
sich bereit erklärt habe , die französischen Archive , die über
die Kriegsschuld frage Aufschluß geben können , zu öffnen ,
und daß Herriot an diesem Borgehen nur dadurch verhindert worden
sie , weil sein « Regierung zu Fall kam . Di « Liga der Menschen -
recht « fragt Briand deshalb , ob er den Plan HerriotS gleichfalls
übernimmt .

Gegen die Zleifchzölle .
Die Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandel » .

der Reichsverband des deutschen Handwerks , der Zentral -

band des deutschen Großhandels e. V. und der Fachaus¬

schuß für Fleischoersorgung e. B „ die als Arbestsgemem -

schaft siebzehn Spitzenoerbönde umfassen , protestieren in einer

längeren Entschließung gegen die im Zollkompromiß vorgesehene

Regelung der Einsuhr von Gefrierfleisch . In der Entschließung

wird ausgeführt , daß der in den Anträgen vorgesehene Prohibttiv -

zoll von 22 % Proz . die Einfuhr von Gefrierfleisch

gänzlich unterbinden müsse . Es heißt in der Entschließung :

Wird tatsächlich durch diese Bestimmungen die ausreichende

Versorgung der deutschen Bevölkerung mst Fleisch , die von der

deutschen Landwirtschaft in absehbarer Zeit erwiesenermaßen mchl

bewirkt werden kann , in Frage gestellt , so würden die Reichs -

regierung und die Regierungsparteien die Verantwortung für die

schwere Schädigung tressen , welche dadurch dem deutschen

Volte und seiner Wirtschaft erwüchsen .
Die Resolution endet mit einer eindringlichen Mahnung an die

Kompromißparteien , die ungeheure Gefahr zu erkennen und

den Fleischzoll fallen zu lassen .

Krankenkassen und Militäranwärter .
Angriff auf das Selbstverwaltungsrecht .

Dem Reichstag liegt eine Novelle zum Wehrmacht -

Versorgungsgesetz vor , die bezweckt , die sozialen Verhaltnisse

der entlassenen Reichswehrangehörigen zu bessern . Da sich unsere

Partei der Notlage der Versorgungsonwärter nicht verschließt , haben

ihre Vertreter im Ausschuß alles getan , um Erleichterungen durch -

zusetzen . Die wesentlichst « Bestimmung der Novelle ist , künftig auch

die Angestelltenstellen bei Behörden und Körperschaften

desöffentlichenRechtsin erheblichem Umfang den Mllstär -

anwärtern vorzubehalten .
Den sich hierbei ergebenden Interessengegensatz zwischen Militär -

anwärtern und Angestellten hat unsere Partei nach Möglichkett aus¬

zugleichen versucht , ohne allerdings besonderes Entgegenkommen bei

den Regierungsparteien zu finden . Während der Beratung des

Entwurf » hat sich nun herausgestellt , daß er mst einem versteckten

Angriff auf das Selbstverwaltungsrecht der Kran -

keu lassen belastet worden sst . Die Krankenkassen sind ebenso

wie die Berufsgenossenschoften durch den § 350 der Reichsversiche¬

rungsordnung ausdrücklich davor geschützt , MUitäranwärte ?

zangsweise aufzunehmen , weil ein solcher Zwang dem Grund -

satz der Selbstverwaltung widerspricht . Durch das Dehrmachtversor -

gungsgesetz hoffte man diesen gesetzlichen Schutz ganz unbemerkt zu

beseitigen und den Krankenkassen sowohl Beamte als auch An -

gestellte aus den Kreisen der Milstäranwärter aufzwingen zr können .

Als unser « Genossen im Ausschuß auf diese Folge der Novelle

aufmerksam machten und beantragten , daß durch die Verabschiedung
der Novelle das geltende Recht für Körperschaften des öffenllichen

Rechts , die bisher durch besondere gesetzlich « Bestimmungen von der

Verpflichtung zur Annahme van Militäranwärtern entbunden waren ,

nicht berührt werden dürfe , fanden st « zunächst auch die Z u -

stimmung des Zentrums . Das Zentrum zog jedoch seine

Unterschrift zu dem Antrag zurück , als offenbar wurde , daß
die Regierung dies «, Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht
der Krankenkassen gewollt hat . Die Angelegenheit kommt in der

morgigen Sitzung des Reichstages zur Entscheidung . Man darf

gespannt sein , ob sich «ine Mehrhest findet für den schweren Eingriff
in das Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen .

Zasthistenausjchreltungen in Parma .
Mailand , 24. Juli . ( EP . ) In Parma ereigneten sich gestern

schwere Zwischenfälle der Faschisten mst dem Vorstand der Kriegs -
invaliden . Die Faschisten verwüsteten hierbet die

Druckerei der Zeitung . Piccolo ' . sowie die Bureaus

de » sozialistischen Abgeordneten , Ingenieur Alb er -

telliunddeskatholischenExministersMichelis . sowie
des nationalistischen Rechtsanwaltes Grassi . E » wurde de -

deutender Sachschaden angerichtet .

der öucklige .
Von Max Bernard i.

Er saß aus der dunklen Treppe und wartete , bis das straffe ,
grüngestreiste Kleid mst den vielen weißen , kleinen Knöpfen an ihm
oorbeihuschen würde . Kindliche Freude der Erwartung lag breit
in seinem Gesicht .

Da war sie !
Ein hübsches , kleines , blondes Mädel , mit roten Lippen und

viel stolzer Lebensfreude .
Der Bucklige bewegte erregt sein « langen , schmalen Hände über

die bis zur Brust heraufgezogenen »nie . Den häßlichen Rücken hiell
er an Wand und Stufe gepreßt .

Er wollte sie grüßen . So leicht nicken mst dem Kops , lächeln —
grüßen , wie man Kinder grüßt , mit väterlicher Freundlichkeit . Und
wenn sie dann ganz nahe an ihm vorbei mußte , dann wollte er die
Augen schließen , den Dust des frischen Waschkleides atmen und im
Geiste die feinen Arme an seinem Nacken fühlen und den roten
Mund . —

. Was wollen Sie da — ? * Eine helle , scharfe Stimme war es .
Der Bucklige versuchte zu lächeln . Es ward ein grauenhaftes

Grinsen .
. Fräulein , liebes Fräulein - - *

. Sie sollen sich fortmachen ! Gleich werde ich den Portier
rufen . '

Der Bucklige legte die Hände bittend ineinander .

. Nicht . Fräulein , ich gehe — ich gehe ja . Ich — ich war nur
so müde , da wollt ich mich ausruhen . Ich bin kein schlechter Mensch . '

Das Mädel hatte einen roten Kopf . Jetzt schob sich der Bucklige
von der Treppe und wendete seinen Rücken . Um den Mund hatte
er einen bitteren , harten Zug , seine Augen blickten verschwommen
in weite , weite Fernen und blickten doch nur auf die nächste Treppen -
wand . Krampshaft hielt er sich am Geländer fest .

. So , jetzt können Sie ja geh » — ich seh Sie nicht an . ' Es
klang rauh , heiser , als wäre ein stummes Weinen darin .

Und dos Fräulein ging .
Er hörte , wie sie die Stufen nahm . Jetzt mußte sie in gleicher

Höhe mit ihm sein . Und jetzt — was war ? Was zauderte sie ?
Blieb sie nicht stehen ?

Glühend heiß überkam es ihn .
Zwei feine weiche Arme fühlte er an seinen Nacken schmiegen

und ganz nahe strömte Dust frisch gewaschener Mädchenkleider .
. Nicht böse sein , nicht traurig — ,ch wußte nicht — '

Er wandte langsam den Kops und blickte in ein Paar Himmel -
blaue Lugen , die voll Wasser standen . Ganz nahe waren sie und
ei » roter Wund .

. Nicht böse sei » — '
sagte sie es , oder klang es ihm noch in

de « Ohre » f »rt ?

Da fühlte er plötzlich die weichen Mädchenlippen an seiner
Sttrne .

Als er ausblickte , war das Mädel verschwunden . Zitternd wollte
er die Stufen hinabsteigen . Da verließ ihn die Kraft und er mußte
sich niederlassen .

Menschen kamen und ginge « und blickten voll Verwunderung ,
Hohn und Milleid auf den kleinen Buckligen .

Er saß wieder in seinem Eck, den Rücken zwischen Wand und

Stufe und seine Augen leuchteten so glücklich ins Dunkel .

Henrp Jorü läßt nach seine ? pfeife tanze « .
Aus Detroit kommt die Meldung , daß Ford in seinen Fabriten

eine Neuerung eingeführt hat . Man denke nicht an verbesserte Aus -

nutzung de » Materials — der Maschinen , der Menschen , der Mo -

schinenmenschen , die sind bei Ford jetzt schon bis zum letzten Hauch
ausgenutzt — man denke an Musik und Tanz : denn Mister Ford
ist ja Philanthrop . Also : er hat aus Boston einen Tanzlehrer an -
gesteltt , der den Arbeitern die altmodischen Tänze beizubringen hat .
was da sind Walzer , Polka und Gavotte . Mister Ford enthüllt sich
als heftiger Gegner der neuen Tänze : er haßt Shimmy , Foxtrott
und Tango , überhaupt alle «, was vom Nigger kommt . Schön .
Und das Lustigste bei der ganzen Geschichte ist , daß Henry mst

seinen Arbestern mittonzt : den himmlischen Walzer , die zierliche
Gavotte , die lustig « Polka .

Das alles sst kein Witz , das ist eine Funkmeldung aus Detroit .
Gestern hatte Msster Ford den Einsall und heute meldet es die
Presse erschauernd der ganzen Welt . E » ist doch etwas schönes um
die Entwicklung der Funkentelegraphi «. Da sind allerhand Eni -

Wicklungsmöglichkeiten .
Daß sich Hemy um das Seelenleben der Arbeiter kümmert ,

wissen wir aus dem merkwürdigen und sehr lesenswerten Buch , in
dem er seinen Aufstieg schildert . Daß er aber auch um den Tanz -
rhythmus seiner Dreher , Nieter , Mechaniker . Schlosser , Monteure
und Schmiede besorgt sst, das wußten wir nicht . Sein Beispiel
wird die Weizen - , Kohlen - , Kupfer - , Eisenbahn - , Fleisch - , Holz - und
Petroleumkönige der Staaten zu ähnlichen Taten begeistern und
hinreißen . Darum also : Ion « live Mister Ford !

William Garry . der Flesschkönig und westbekannte Vegetarier
( tr weiß , warum ) wird bald in seinen Betrieben mit einer lebhaften
Propaganda für Wirsingkohl , getrocknete Bananen und Dörrgemüse
einsetzen . Artur Bockebeller liebt den Segelsport und stellt seinen
16 000 Angestellten und Arbeitern seine Segeljacht in den Ferien zur
Verfügung Elehu Slipps , der Kupferkönig , ist gegen das Alkohol -
verbot und läßt in Zukunft anstatt Wasser guten Sherry in den
Leitungen seiner Häuser lausen . Percy Kannemaaker legt seinen
Angestellten die Bibel au », der Ruhm Bryans in Dayton läßt ihn
nicht schlafen ( also her mit einem neuen Affenprozeß ! ) . Parier
Haliman — das ist der Mann , der die Baumwolle kontrolliett _
ist für Wiedereinführung der schwarze » Sklaverei in den Süd -
staaten , tritt mit seinen 9000 besseren Angestellten geschlossen zum
Klu - Klur - Klan über , agitiert für ein Denkmal für den bekannte »
Richter Lynch und spendet als erster 6000 Dollar . Mast euch selbst

au «, was sich nächstens fn Amerika ereignet , wenn « w« neue Hitze -
welle kommt .

Aber auch in Deutschland werden sich Nachfolger von Henry
Ford finden . Die Ostelbier bringen sicherlich zur nächsten land -

wirtschaftlichen Woche ihre Pferdcjungens und Kuhmägde mit und

führen sie in das Nachtleben von Berlin ein . Der junge Herr
Slinnes wird die Geschichte von Mister Bockebeller lesen und seine
Ardeiier am Bankrott seine » Konzern es beteiligen wollen . Graf
Könitz ladet dann , wenn die Z « t erfüllet sst, alle die Leute , denen
das Brot und das Fleisch zu teuer ist , zum Kuchenessen ein . Luch
der Graf Westarp wird aus seiner kühlen Schattenruhe steigen und
den Neinen Sporern erklären , warum er unbedingt für die Auf -
wirttmg ' st.

_
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Ebert - Poflkarle . Dem Andenken de » verstorbenen Reichs -
Präsidenten Genossen Ebert ist die vom Hauptansschuß für Arbeiter -
Wohlfahrt herausgegebene Postkarte gewidmet . Die Karte trägt das
Bildnis de » Genossen Ebert mit dem Faksimile seiner Unterschrist
und Widmung an die Arbeiterwohlfahrt . In guter Ausstattung ist
die Karte zum Vertrieb auf Partei - und Gewerkschaftsveranstal -
tungen und insbesondere zur Berfassungsseier besonders ge -
eignet . Bestellungen und Anftagen sind an den Hauptaus -
schuß für Arbeiterwohlsahrt , Berti » EW . 68 , Lin¬
denstraße 3, zu richten .

Archäologischer Fund in Finnland . Bei Erdarbetten in der
Nähe des Gutes Kjulo in Finnland stieß man dieser Tage auf einen
Begräbnisplatz aus der heidnischen Zeit des Landes . Die weiteren
Erdarbeiten wurden sofort eingestellt und nach Eintreffen einer
Konimission von archäologisch gebildeten Fachwissenschaftlern au »
Helsingsor » Ausgrabungen vorgenommen . Bisher sind 16 Gräber
bloßgelegt worden . Obgleich die Metallgegenständ « von Rost sehr
mitgenommen sind , da die Gräber nur 80 Zentimeter unter der Erd¬
oberfläche liegen , tonnte doch schon festgestellt werden , daß es sich
um einen Begräbnisplatz aus dem 9. Jahrhundert handelt . In den
Frauengräbern sind verschiedene Schmuckgegenstände gesunden
worden , Armbänder , Ketten , Ringe , künstlich «ingefaßte Bären -
zähne sowie auch Münzen , unter diesen einige arabische . In den
Männergräbern fanden sich Massen , wie z. B. Schwerter , Speere
u. o. Ein jedes Grab enthielt einen Tontrug , der nach alter heidni -
scher Sitte Nahrungsmittel für die letzte Fahrt des Toten auszu -
nehmen hatte . Großes Aufsehen erregt unter den Gelehrten ein
Schädel , dessen Stirn so niedrig ist » wie das bisher bei keinem
einzigen Skelettfunde in Finnland beobachtet worden sst.

vi « bremische helmatdlcht «! » ttoal DleberiAfca ist in Rotenburg im
70. ILebenSjabr gestorben . Jbre «Jolgrcickfltn ffierfe find der Gedichtband
»Gladiolen ' und da » häufig ausgesllhrte , Niederl ächfisch « Trachtensefisplel ' .

Sulllo de Petra , der langjährige Direktor der Neapolitanischen piuseen ,
ist im Aller von SS Iahren gestorben .

vi « erst « tatorisch « 0p er . In den rusfischen Mostkerkreisen bringt man
der bevorstehenden ? lu »i ! drung einer tatarischen Over , deren Mufti sich auf
Motiven alter tatariicher und baichtirisch « Voltslied « ouibaut . grofic »
Interefie entgegen , da sie die erste Openischöpsnng diese » volle « ist. Da »
Bildungskommissariat der tatarischen Sowietrcvudlik ist der eiuentliche Ur -
beber dieser Tondichtung , die übrigen « nicht von einem einzelnen sondern
von einer ganzen Gruppe von Komponisten geschaffen wurden



Vor Schluß des Blattes erreicht uns die traurige Räch - ich! , daß
die greise vorkämpserin der Arbeiterinnenbewegung . Genossin
Ottilie Baader , 7Sjährig im Virchcw - Srankenhaus gestorben ist .

Der Kampf gegen öie �grarzölle .
Ende der Generaldebatte im Ausschuß .

In der heute zu Ende geführten Generaldebatte über
die Agrarzölle sprach zuerst der Kommunist hörnle . Er
wurde erst interessant , als er sich zum Schluß in einer sehr dilei -

tantenhasten Weise mit den sozialdemokratischen Vorschlägen aus -

einandersetzte . Er machte den Sozialdemokraten den Vorwurf , daß

sie nicht ernsthaft gegen den kapitalistischen Freihandel und gegen
den kapitalistischen chochschutzzoll kämpften . Genossin Sender , die
mit einer großen Rede die Generaldebatte abschloß , und noch einmal
den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion zur Zoll - und

Handelspolitik zusammenfaßte , setzte sich mit den Argumenten des

kommunistischen Redners auseinander . Sie fragte ihn , weshalb
die Kommunisten nicht ein den sozialdemokratischen Vorschlägen
überlegenes Produktionsprogramm vorgelegt hätten und wies darauf
hin , daß bei der Beratung der Jndustriezollpositioncn die Kommu -

nisten sehr oft mit uns den Weg beschritten haben , der durch Ab -
bau der Zölle schließlich zur Zollsreiheit führt . Wollen , so fragte
unsere Rednerin , die Kommunisten eigentlich diese Abjchnürung
Deutschlands ? Nach der Ansicht aller praktischen Wirtschaftsführer ,
und nach den wisienfchoftlichen Forschungsergebnissen der Theore -
tiker ist die Eingliederung Deutschlands in die Weltwirtschaft die

einzige Möglichkeit zur Gesundung und auch eine sozialistisch « Re -

gierung müßte , vielleicht unter Aenderuna der Formen , diese Ein -

gliederung mit oller Energie betreiben . Genossin Sender ging dann

zur Besprechung des Zollkompromisses über . Die agrarischen Ver -
treter hätten zu dem Kompromiß sich vollständig ausgeschwiegen .
Charakteristisch für die interessierten industriellen und agrarischen
Kreise sei , daß man aus den in der Agrarenquetekommission zutage -
geförderten wissenschaftlichen Ergebnissen nur das herausfischt , was

nützlich erscheine . Die entgegenstehenden Urteile anerkannter Fach -
leute und Theoretiker würden kurzerhand unterschlagen . Das Be -
streben der landwirtschaftlich - industriellen Allianz geht dahin , auch
für die Lgrarprodukte einen lückenlosen Zolltarif zu schaffen , der
alles vom Rohstoff bis zum veredelten Artikel umfaßt . In ihrer
Engftirnigkest übersehen jene Kreise jedoch ein wichtiges Moment :

Durch diese uneingeschränkte Solidarität wird der eventuelle Vorteil
der einzelne » Gruppen absolut ausgehoben . Wir bekommen , dos

muß immer wiederholt werden ,
«in erheblich erböhtes Preisniveau mit all seinen

wirtschaftsschädlicheu Folgen .
Man spricht gegenwärtig nicht mehr von der Preisscheere . Wir

fürchten aber , daß , nachdem mit treuer Hilfe der landwirtschaftlichen
Bertreter die Irchustriezölle eingeführt sind , sich die Preisscheere

iehr bald wieder zuungunsten der Landwirtschaft
fsnen wird . Die überaus schwache Position der Schutz�öllner

im Ausschuß wird aber auch dadurch dokumentiert , daß auf die ver -

schieden «! von uns gestellten Fragen bis zur Stunde keine Antwort

ergangen ist . Wir fragten , ob man daran denke , eine Znlensivierung
der Produktion zu ermöglichen bei sinkender Kauskrost . Wir fragen .
ob man glaubt , daß die Steigerung des Preisniveaus die notwendige
Sapitalsneubildung ermögliche . Und wir fragen ferner , wie man sich
eine Verbesserung der haudelsbllanz bei Drosselung der Ausfuhr
vorstellt . Die Vertreter der Regierungsparteien , die sich jetzt auf
die rettende Planke des Kompromisses geflüchtet hoben , gaben
keine Antwort und wir erwarten auch keine auf die leftte und

wichtigste , ob man nicht fürchte , daß die wirtschaftlichen Auswir -

kungen des Zolltarifs eine Gesährdnng der Kreditpolitik mit ihren

währungsvolüischen Gefahren bedeuten könne und schließlich den

Transfer - Agenten einen Eingriff in die deutsche Währungspolitik
veranlassen könne . Auf all diese Fragen , die wir stellen im Bewußt -
sein der ungeheuren Verantwortung , die wir wirtschaftspolitssch und

sozialpolitisch übernehmen , ist man die Antwort schuldig gcblreben .
Di « Regierungsparteien schwiegen, in der Annahme , daß es genüge ,
im Ausschuß und im Plenum die Mehrheit zu haben , um den von

einer kleinen Gruppe in Deutschland ausgedrückten Willen durch -

zusetzen . Wir stellen fest , daß durch die Zollbelastung die Durch -

schnittsfamllie im Jahre 150 Mk . mehr aufbringen muß . Diese Ziffern
wurden im Ausschuß bezweifelt . In der Sitzung der Agrarenquete -
kommission ist aber der Limdesökonomierat Kaiser zu. mir gekommen ,

so stellt die Genossin Sender fest , und fragte mich : Macht das wirklich

auf alle in Frage kommenden Lebensmittel nicht mehr aus ?

Die in dem Antrag zum § 4 beabsichttgte Ermächtigung
bedeutet in seiner Wirkung nichts anderes als

glatte Ausschaltung der ordnungsmäßigen Gesetzgebung .

Darüber sind sich die Juristen einig , daß es sich in diesem Falle

um ein verfassungsänderndes Gesetz handelt , das nur

durch die qualifizierte Mehrheit des Reichstages beschlossen werden

kann . Es ist möglich , daß die Regierungsmehrheit den Mut auf¬

bringt . diese Selbswerständlichkeit zu verneinen und dadurch der

Brutalität ihrer antisozialen Handlung beim Zolltarif noch den

glatten Rechtsbruch zugesellt . Die Brutalität des ganzen

Zollgesetzes wird nicht dadurch gemildert , daß man in pharisäerhafter
Weise versucht , die Milliardenbelastung , die die Zölle für die Bolls -

Massen bringen werden , zu verkoppeln mit ein paar Millionen , die

man gnädigst für soziale Zweck « zur Verfügung stellt .
Genosse Schmidt macht dann zum Schluß noch einige Richtig -

stellungen gegenüber dem deutschnationalen Abg . D o m s ch. Dann

begann die Spezialberatung über die Gruppe Getreide usw . , über

die wir in der Morgenausgabe berichten werden .

Die Lage in Marokko .
Abgeschlagener Angriff auf Ai « Aischa ?

pari » , 24. Juli . ( WTB . ) Wie Havas aus Fes berichtet , unter -

nahmen die Rifkabylen einen lebhaften Vorstoß auf « in

Aischa und Ain Maawf . Als sie unter starkes Feuer von sran -

zösischcr Artillerie aller Kaliber genommen wurden , flohen sie

hastig nach Norden , wobei sie die Bevölkerung und das Vieh

aus allen Dörfern nördlich der Linie Dfchebel Aghil - Taunat - Senhadja

mit sich führten . Die allgemeine Lage bessert sich weiter

auf der ganzen Front .

Im Gegensatz zu dieser Meldung berichtet « n TU. - Telegramm

aus Madrid : � - r ,
Nach Meldungen aus Tanger wurden die F r a n z o s « n . ob -

wohl sie neue Reserven einsetzten , unter schweren Kämpfen ge -

z wungen . die Stellungen vor Fe - zu räumen , auch bei

Ain - Mediuna und Ain - Matous wurden d. e Franzosen trotz des

Einsatzes von 4L Bombenfliegern geschlagen .

Ein Brief Abd el Krims .

Kairo . 24. Juli . ( WTB . ) Die ägyptische Zettung . Al Sissal '

veröfsenllicht einen offenen Brief Abd el Krim » an da »

französisch ? Parlament , in dem es heißt :
Der Krieg mit Frankreich habe erst begonnen , als L y a u t h e y

m das Gebiet der Bem Zerual eingedrungen sei , um cnes zu

annektieren . Rifleute hätten das Feuer erst erwidert , nachdem

die Franzosen es mit Artillerie und Flugzeugbomben eröffnet hatten .

Er denke nicht an Eroberungen und kämpfe nur für die u n a o »

h ä n g i g t e i t d e s R i f ».
Wetter bestreitet Abd el Krim , daß Europäer oder Bolschewisten

am Kampf gegen die Franzosen beteiligt seien , und schließt mit dem

Ausdruck der Achtung und Sympathie für das französisch « Paria -

went « G dem Wunsch » ach Frieden .

Aachte m - Lerlia .
Was man jetzt in den Rächten bald noch Sonnenuntergang

auf Schwingen zarten seelischen Mitempfindens durchleben darf ,
ist so einzigartig schön und so selten , daß man aus diesem Grunde

fast das Weiterbestehen der Hitze wünschen möchte : es ist die be -

rühmt « römische Sommernacht , die über Berlin mit all ihrer
Schönheit leuchtet . Ja , diese Nacht leuchtet . Nichts Feineres
kann sich dos Auge an Licht und Farbe denken , als diesen nächt -
lichen Himmel , der aus klarstem Smaragdgrün in tiefes Blau über -

geht und überall Mischungen hat und Farben meinander zerfließen
läßt . Es fehlen nur die Palmen — sonst könnte man sich bei den

Thermen des Diokletian wähnen . Zum erstenmal überrascht uns
das prächtige Naturschauspiel im Tiergatten vor dem Branden -

burger Tor und gleich fesselt es uns mit einem Anblick , der keine

Steigerung mehr zuläßt . Ueber dem dunklen Grün der Bäume

heben sich schwarz und ungemein scharf die vmttsse des Reichs -

tagsgebäudes ab . Das Auge unterscheidet aus der schweren Masse
nur die begrenzenden Linien , mn die das Grün des Himmels in
mildem Licht spielt . Auch die Siegessäule wirkt auf diese Weise
ganz seltsam . Nun kommen aber auch noch von Menschen hervor -
gerufene Lichtwirkungen hinzu — die hellen Bogenlampen vor dem
Tor wirken blendend und strahlend wie weiße Edelstein «, die von

Smaragden umgeben sind . Das Tor selbst scheint uns wahrhaft ein

griechisches Lauwerk zu fein , feine Farbe ist ungemein weich , der

Wagen mtt Pferden und Göttin offenbatt sich uns in der ganzen
Schönhett seiner Gestaltung . Wir gehen die Linden hinunter , der

Himmel oerliett sich in immer dunkleres Blau . Dazu frischer Winkl
hauch , wogendes Grün , strahlende Beleuchtung und friedliche , fast
festlich « Menschen — o könnte man doch alles , was durch Müdigkeit
und Sorge an das Zimmer gebunden ist , herausholen zum Genuß
der römischen Nacht in Berlin — deren magischer Zauber vielleicht
allzubald verschwunden sein wird , um uns erst noch langen Iahren
wieder einmal erfreuen und aus dem Alltag z » erheben , der unser
erbarmungslos wartet .

Alorö oöer grober Unfug !
Der Tote Legt im Wald vergrabe » .

Auf ein neues Kapttalverbrechen deutet ein Fund blutig «
Unterkleidung in der Bucher Forst hin , etwa eine Viertel -

stunde von der Stelle entfernt , wo die kleine Senta Eckert er -
mordet aufgefunden wurde . In einem Waldzipsel nördlich der

Chaussee nach Schönerlinde , zwischen den Echnttterkasernen des

Rittergutes Schönerlinde , die an der Chaussee liegen , und Lauben -
kvlonien fand gestern abend um Uhr ein Mädchen , das dort

spazieren ging , ungefähr 500 Meter von der Chaussee entfernt zwei
blutige Männerhemden , ein Paar Hosenträger , einen weihen braun¬

gestreiften Kragen und einen grünlichbrauen Lodenhut .
Das Mädchen benachttchtigte die Posizei . Ein Schupobeamter

ging mst ihm nach der Fundstelle und fand tti einem der Hemden ,
als er sie aushob , ein 10i4 X 7 Zentimeter großes gelbliches Blatt
Papier , aus dem mit Bleistift fttsch von ungelenker Hand geschrieben
steht : . Der Tote liegt in dem Wald vergraben . Er ist
«in geboren « Strelitzer und war hier in Stellung . Es ist eine
Rache . Er ist noch in seinen besten Jahren . " Die gefundenen Sachen
sind immerhin noch so gut erhalten und brauchbar , daß man nicht
annehmen kann , daß ihr Eigentümer , etwa ein Schnitter , sie als
wettlos weggeworfen hätte . Um so mehr rechnet man mtt der
Möglichkeit , daß an ihrem früheren Besitz « ein Verbrechen
verübt worden ist . Darauf deutet ja auch der Zettel hin , wenn es
auch nicht ausgeschlossen ist , daß es sich mn einen groben Unfug
handelt , denn es wäre eigentümlich , daß ein Mörder , der die Leiche
v « gräbt , seinem Opf « « st noch einiges Zeug ausgezogen und mit
einem Zettel über seine Tat im Walde hingeworfen hatte . Es sei
denn , daß der Täter sein Opk « ganz wo anders beseitigt und mtt
dem Hinlegen d « Sachen und des Zettels die Absicht gehabt hätte , die
Polizei irrezuführen . D « Zettel kann aber auch , wenn ein Verbrechen
vorliegt , von einem Mitwisser gefchtteben worden fein , d « sich nicht
getraut , persönlich hervorzutreten . Gleich nach d « Meldung des
Fundes entsandte der Chef d « Kriminalpolizei , Regietungsdirektor
Dr . Weiß , Kriminalkommissar Dr . Riemann mit mehreren Beamten
und dem Spürhunde . Klaus " nach dem Fundott . Der
Hund nahm an den Sachen in dem lichteren Kiefernbeftande Witte -

rung und fühtte dann von der Fundstelle , in deren Nähe ein ziemlich
reger V« kehr h«rscht , nach den Laubenkolonien zu, wo der Wald
dichteres Unterholz hat , so daß er schon mehr Mischwald »st . Er
fand nichts und führte in großen Bogen wiederHoll nach den Sachen
zurück . Unterdessen war es dunkel geworden , und die Nachforschun -
gen mußten deshalb , nachdem man mtt Laternen noch einige ver -
gebliche B« suche gemacht hatte , abgebrochen werden . Heute morgen
wurden sie mtt einem größeren Aufgebot von Beamten
und K Spürhunden wieder aufgenommen . Mitteilungen zur
Aufklärung , insbesondere über die Herkunft der Sachen , an Kriminal -
kormnissar Dr . Riemann im Zimmer 84 des Polizeipräsidiums .

Abnahme üer Hitze in Mittelöeutjchlanö .
Die Unwetter , die über England und Frankreich niedergegangen

sind , haben dott eine gewisse Abkühlung gebracht und sind ostwärts
weitergezogen . Trotzdem wird Norddeutschland einschließlich B« lin
von dem Tiefdruckgebiet nicht erreicht . Die Gewitterfront ist mehr
in südöstlich « Richtung über Bayern , Böhmen und Oester -
reich zu suchen . Auch im Rheinlands ist es zu erheblichen Nieder -

schlagen gekommen . So wird aus Mainz eine Niederschlags -
menge von 30 Millimetern , aus Straßburg yon 10 Millimetern
und Frankfurt von 11 Millimetern gemeldet . In d « Nacht
wurden Prag und Preßburg von Regenfällen heimgesucht , die
in der ersteren Stadt eine Nied « schlagsmenge von 13 Millimetern
und in d « letzteren von 30 Millimetern ergaben . Seit heute morgen
ist d « Himmel üb « Mitteldeutschland bewölkt . In Dresden

regnete es . Diese Wetterlage drückt sich auch in den Temperaturen
aus . Während in Swinemünde heute morgen 26 Grad . . in

Berlin 23 Grad gemessen wurden , werden aus Dresden nur noch
17 Grad ' und aus München sogar nur noch 14 Grad gemeldet . In

München war die Temperatur während der Nacht sogar bis auf
0 Grad gesunken . Diese Abkühlung ist auf die « wähnten Nieder -

schläge zurückzuführen . In Berlin betrug gestern die Temperatur
30� Grad , sie dürste heute auf dieselbe Höhe kommen . Die Be »

wölkungwirdbei unszunehmen . ohne daß es zu stärke -
ren Regenfällen kommen dürste . An der Küste dagegen wird das

Wett « in den nächsten Tagen unoerändett heiter bleiben .

Abfahrt der Olympiateilnehmer .

Gestern abend fuhren in zwei Extrazügen die Berliner

Er fuhr pünktlich um 10,35 Uhr ob und nahm auf den genannten
Stationen die dottigen Olympiasahrer mtt . Nachts um 12,10 Uhr

verließ der zweite Transport vom Anhalter Bahnhof Berlin ,
um in Luckenwalde , Jüterbog , Wittenberg und Bitterfeld noch Fahr -
gäfte aufzunehmen . Di « Abfahtt vollzog sich ziemlich lautlos ,
fast zu unauffällig . Kein Plakat , weder auf den Dahnsteigen
noch an den Wagen , wies darauf hin . daß Berlins Arbeiter »

fp ortler zur Olympiade abfahren . Kaum daß einmal an einem

Wagenfenster ein schiesettaselgraßes Schild den Namen eines Vereins

trug . Man hatte fast den Eindruck , als ob die hiesige Kartell -
l e i t u n g , nachdem ihr vom Hauptoorstand de » Arbetter - Turn - und

Sportbundes ein wenig die Zügel straff « gezogen ward « Pud. mw -

mehr schmollend auf j e de s Werbemittel verzichtet hat . Im Inter -
esse der Propaganda für den Arbeitersport ein durchaus
falsch « Standpunkt . Die bürgerlichen Vereine verstehen sich jeden -
falls besser auf Reklame .

Die Sräoüe in üer Juagfernheiüe .
Die Berliner Feuerwehr wird jetzt fast täglich mehrere Male

nach dem ehemaligen Schießplatz in der Iungfernheide bei Tegel
alarmiert . Fast regelmäßig brennen dort größ « e und kleinere
Flächen des Platzes . In den meisten Fällen liegt zweifellos fahr -
lässige Brandstiftung von Kindern und Erwachsenen vor . Gestern
wurde die Feuerwehr abermals dorthin berufen . Es standen nicht
weniger als 100 Morgen Wiesenflächen in Brand .
Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken , die Brandstelle mtt
Schaufel und Aufwerfen von Erde usw . abzuschneiden und dadurch
eine wettere Ausdehnung zu verhindern . Der Schaden ist natürlich
erheblich , und für die Anwohner und für die dort spielenden und
Erholung suchenden Erwachsenen und Kinder recht unangenehm .
Große Flächen sind völlig abgebrannt und können kaum betteten
werden . Etwas mehrVorsicht und wenigerZigaretten -
rauchen sowie etwa » mehr Aufsicht würden di « Gefahr herab -
miudern .

_

„ Geistige " Waffen der Nationalist «« .
Im Hause Königgrätzer Straße 48 befindet sich der Laden einer

sogenannten . nationalen Buchhandlung . Das Schaufenst « ist eine
permanente Ausstellung geistiger Minderwettigkeit . Alles , was auf
deutschnatwnalem und völkischem Mist gewachsen ist , findet dott
Aufnahme . Der neueste Schlag « ist das angeblich vom Exkron -
prinzen verfaßte Buch . Ich suche die Wahrheit " . Neuerdings liegen
aber zwischen den Büchern im Schaufenster zwei riesige
D o l ch m e s s e r nebst dazugehörigen Lederscheiden aus . Die Un -
geniettheit ist geradezu verblüffend , mit der die Händler in
„ nationaler " Literatur auch die logische Ergänzung ihr «
geistige » Propaganda zum Verkauf anbieten .

Roheiten eines Tierfeindes .
Ein Fall unerhört « Ztoheit beschäfttgt die Gerichte . Im Fe -

bruar d. I . warf der Malermeister Quast aus Neuenhagen ( Ostbahn )
ohne jede » Grund den Hund eines Restaurateurs lebend in
« inen brennenden eisernen Ofen . Die Tat fand am
26 . März vor dem Amtsgericht Altlandsberg ihre Sühne , dem Täter
wurde eme Haft st rase von vier Wochen auferlegi . Gegen
dieses Urteil hatte Quast Berufung eingelegt . Diesen Schritt be -
zeichnete der Staatsanwall in der Berufungsverhandlung vor dem
Landgettcht III Berlin mtt Recht als eine . Frechheit " . Mtt welchem
Rohling man es hier zu tun hotte , beweist die dem Gericht inzwischen
bekanntgeworden « Tatsache , daß Qu . stüher schon einmal im Lokal ,
während « frühstückte , ( ! ) einem Hund mit dem Messer den Schwanz
abgeschnitten halle . Trotzdem ließ das Gettcht noch Milde walten .
Zwar wurde das Utteil . auf sechs Wochen Haft lautend , wie vom
Staatsanwall beantragt , verkündet , dem Täter aber unter Auf -
erlegung einer Geldbuße von 300 M. Bewährungsfttst zi�
gebilligt . _

keine Beelitzer Milch nach Berlin . Die Milchfrage ist m Beelitz
airläßlich der Typhuserkrankungen brennend geworden , da Beelitz
einen großen Milchversond Hai . Zur Beruhigung der Berliner Be¬
völkerung kann gesagt werden , daß auch nicht ein Biertelltter
Beelitzer Milch nach Bettin geschickt wird . Die Milchempfäng « sind
die Ortschaften Potsdam . Caputh , Werder und Umgegend . Alle nur
« denklichen Vorsichtsmaßregeln sind in den Beelitzer Molke -
reien getrosten . Sof « n die Milch von den großen Rittergütern an¬
kommt , wird sie durch Alkohol auf ihre Versandfähigkell geprüft , durch
Eismaschinen pasteurisiert und unt « Bewachung im Kühlraum aus -
bcwahtt . Auch die zur Verbutterung gelangend « Milch wird vor der

Dernibeitung keimfrei gemacht . Man steht in Beelitz aus dem

Standpunkt , daß die schlecht « Kanalstation und deren Ausdünstungen
Schuld an den Typhuserkrankungen sind .

Linienumlenkung der Straßenbahn . Wegen Bauarbeiten an der

Rathenower Ecke Turmsttaße werden die dott verkehrenden Linien
in zwei Nächten umgelettet , und zwar in der Nacht vom 27. zum
28. Juli von 12,30 Uhr an und in der Rocht vom 4. zum 5. August
von 11,30 Uhr an wie folgt : Linie 3 über Perleberger Straße ,
Stromsttaße , Turmstraße ; Linie 23 über Petleberger Straße , Strom¬
straße . All - Moabit ; Linie lö über Stromstrohe , Alt - Moabit ; Linien
11, 12, 13, 44 über Turmstraße , Stromstraße , Alt - Moabit .

Der Valübranü bei Rathenow .
In der Näh « von Rathenow ist ein ttesiger Waldbrand aus -

gebrochen , der bisher mehr als 20000 Morgen ver -

nichtet hat . Die Verbindung Rathenow — Havelberg ist unter¬

brechen . Stendal war eine längere Zeit vollkommen in Rauch ge -
hüllt . Die Löscharbeiten sind insofern sehr schwierig , als ein heftiger
Wind das Feuer vor sich hcrtteibt . Das Dorf C o r l t a l ist bereits

geräumt worden . Verletzte waren bisher noch nicht gemeldet .
Das Infanterieregiment 9 hat am gestrigen Donners -

tag feine Garnisonen Spandau , Potsdam , Groß - Lichterfclde plötzlich
verlassen , um im Verein mll dem Reiterregiment 3 beim

Löschen des großen Waldbrandes zwischen Rathenow und der Elbe

zu helfen . Eile war geboten , weil das Feuer mehrere Ortschaften
bereits bedrohte . Das Regiment wurde um 4 Uhr nachmittags
alarmiett . Das 1. Bataillon traf schon um 8 Uhr abends an der

Brandstelle ein , die anderen Bataillone wenige Stunden später . Die

Mannschaften arbeiten gemeinsam mtt der Bevölkerung und den

Feuerwehren an der Bekämpfung des Riesenbrondes .

Grofffeuer auf einem italienischen jylugplast .

Rom . 24. Juli . ( WTB . ) Gestern brach in S p e z i a ein großer
Brand auf dem Flug selbe aus . Es wurde das Offiziers -

quartier eingeäschert . Sodann drohte das Feuer auf die Flugzeug -
schuppen überzugretsen . Nach mehrstündigen Bemühungen wurde

das Feuer gelöscht . Der Schaden wird auf 1 Million Lire geschätzt .

Bergwerksunglück in Bayern . Auf dem Bergwerk Marienstein
wurden nach einer Meldung aus Miesbach 6 Arbeiter oer -

schüttet , von denen 5 gerettet werden konnten . Der von einem

herabgestürzten Gesteinsblock erdrückte sechste Arbeiter war vor

einigen Monaten durch schlagende Wetter an Gesicht und Händen
schwer verletzt und erst vor kurzer Zell soweit wieder hergestellt
worden , daß er seine Arbeit wieder aufnehmen konnte .

Die pfälzische Haardt für BJond « « � freigegeben . Na » Mit¬

teilung der französischen BesatzimgSbebörde sind die Schietz -
Übungen auf der Haardt iRheinpfalz ) am 4. Juli d. I . abge -
brachen worden und werden nicht mehr ausgenommen , so
daß die Haardt von den Ausflüglern in ihrem ganzen Umfang « zu
jeder Zeit wieder betreten werden kann .

I Sterbetafel üer Sroff - Serliner partel « Grgonifation �
13. Bit . Bm 20. 3uli »erstarb die ( Senoffm (Emilie Lehmann . Wlibklmabavener

«fr 18. »le «tnSlcheruug findet « m 25. Zuli . vormittags 9' / , Uhr, im Rtenaiorium
«erichtstrafie statt . _ _ _ _ _ _

Jugeaüveranftaltungev .
' T rt -c-

Vb
Wetbebejitt pr - uzlaue » Bctg l . Eonnabend . den 25 Iuii . abends
Uhr. tn der Bnia de« Lyceuin », Greifsw Uder Straße 25, ffl erdet eil

um Hamburger Zug endtag . NchtbUder - artraa ! Im Hamburger
Bit Hamburg . ReUtatianen . Lieder tut Laut , Unkoil - abeitrcg 40 Pf



GewerMostsbewesung
Lshnkampf in öer öerllner Holzindustrie .

Nachdem die Kämpfe im R» ich ihren Abschluß gefunden hatten .
kündigte die Berliner Orteverwoltung die hiesigen Verträge , die
mit den „ Vereinigten Verbänden der Berliner Holzindustrie " und der
„ Freien Vereinigung der Holzindustriellen zu Berlin " abgeschlossen
waren , zum 17. Juli .

Durch Verwaltungsbeschluß wurde eine Forderung von 21 Proz .
Lohnerhöhung mit einem Tarifdurchschnittslohn von 1,1S M. den

Arbeitgebern eingereicht . Mit beiden Unternehmergruppen wurde

zweimal verhandelt , jedoch konnte eine Einigung infolge des niedrigen
Angebots der Unternehmer nicht erzielt werden , so daß die letzten
Verhandlungen , welche am Donnerstag stattfanden , resultatlos
abgebrochen wurden .

Das Angebot der Unternehmer beider Gruppen ging im End -
effekt dahin , daß sie schließlich die für das Hamburger Lohn -
gebiet geltenden Sätze auch für Berlin anerkennen wollen ,
und das hieße , daß ab 13. Juli eine Lohnzulage von 3 Pf . , ab
1. August eine weitere von 2 Pf . und ab 1. September nochmals
3 Pf . , insgesamt 8 Pf . , gewährt würden . Auch die Verhandlungs -
kommission des Holzarbeiterverbandes machte einen reduzierten
V e r g l e i ch s v o r s ch l a g, der jedoch von den Unternehmern gleich -
falls abgelehnt wurde , womit die Verhandlungen ihren Abschluß
fanden .

Die Berliner Ortsverwaltung des Deutschen Holzarbeiterver -
bondes beschäftigte sich eingehend mit dieser Frage und kam zu dem

Entschluß , dieses geringe Angebot der Arbeitgeber abzulehnen
und eine Entscheidung �er Mitgliedschaft herbeizuführen . Dem¬

gemäß wird eine Vertrauensmännerversammlung , die zum Dienstag ,
den 28. Juli , in den Andreas - Festsälen einberufen ist , zur Gesamt -
situation entscheidend Stellung nehmen .

Das Unternehmertum scheint die augenblickliche Situation für
geeignet zu halten , um in der Lohnfrage ein entscheidendes Halt zu
bieten , trotzdem ihnen bekannt sein dürfte , daß öie Berliner Holz -
arbciter vor einem Kampf nicht zurückschrecken . Wenn die Unter -

nchmer nicht im letzten Augenblick noch einlenken und zeitgemäße
Lohnzulagen gewähren , wird ein Kampf im Berliner Holzgewerbe
unvermeidlich sein .

�ampflnaßnahmen öer Zimmerer .
Slärkunz der finernjicHea üampfkraste .

Der Zentralverband der Zimmerer hielt am 18. Juli in Ham -
bürg eine Konserenz des Verbandsausschusses , des Zcntralvorftandcs
und der Gauleiter ab . Sie nahm zunächst Stellung zu den Lohn -
bewegungen im Baugewerbe und den Absichten des Unternehmer -
tums auf die Zerschlagung der Gewerkschaften . Als erste Abwehr -
Maßnahme hatte der Zentralvorstand bereits vor einigen Wochen
einen Z en t r a l st r e i k f o n d s ausgeschrieben , für den jedes Mit -

glied im dritten Vierteljahr 192 ? je nach feinem Stundenlohn einen

Extrabeitrag bis zu 10 M. zu entrichten hat . Diese Maß -

nahm « bedeutet ein « erheblich « StSrchung der fi » anzi « llen
Kampfkraft de » verbände » . Di « Konferenz beriet eingehend
darüber , wie dem vorhaben der Unternehmer taktisch zu begegnen
sei ; sie macht « sich die hierzu gemachten Vorschläge des Zentral -
vorstand « » zu «igen .

Da » im Zimmererverband der ernste Wille besteht , die ihm von
dem Unternehmertum aufgezwungenen Kämpfe siegreich zu bestehen ,
wird durch die Herabsetzung der Streikunterstützung bewiesen , eine
Maßnahme , über die das Unternehmertum frohlocken wird , in dem
Glauben , daß nunmehr die Kaste des Derbandes bald erschöpft
sei . die aber in Wirklichkeit ein längeres Ausharren im
Kampfe und die Vereitelung der arbeiterfeindlichen Unternehmer -
Pläne bezwecken soll und wird . Das Unternehmertum sollte sich nur
einmal daran erinnern , wie im Vorjahre , trotz gänzlich unzureichen -
der Unterstützung der Zimmererverband durch beharrlichen Kampf
an der Erhaltung des Achtstundentages im Baugewerbe
tatkräftig mitgewirkt hat . Die Konferenz war einheitlich der Mei -

nung , daß die Abficht der Baugewaltigen , die baugewerblichen
Arbeiterverbände durch umfangreiche Aussperrungen mürbe zu
machen , um sie dann eventuell zum Abschluß eines Reichstarif -
Vertrages zu zwingen , wie ihn die Unternehmer wünschen , unter
allen Umständen durchkreuzt werden müsse . Dazu sollen die
von der Konferenz getroffenen Maßnahmen dienen .

Weiter befaßte sich dle Konferenz mit der O r g a n i s a t i o n s -

frage . Die Stellungnahme des Zimmererverbandes hierzu ist hm -
länglich bekannt . Er ist für weitgehendste Stärkung des
A D G B. . fordert aber Freiheit im Bund für jede Organi -
sationsform und lehnt deshalb jeden Zwang , den gewisse
Gewerkschaftskreise glauben anwenden zu müsten , grundsätzlich
ab . Die Konferenz erhärtete diesen Standpunkt des Verbandes

durch einstimmige Annahme einer entsprechenden Entschließung .

Die MetalltranSportarbeiter zum Schiedsspruch .
Die Transportarbeiter der Metallindustrie ( VBMJ . - Betriebe )

hatten Anfang Juli Forderungen auf Erhöhung des Lohnes ge -
stellt . Am 14. Juli fanden mit den Unternehmern erstmalig Der -

Handlungen statt . Da die Verhandlungen scheiterten , wurde von
der Organisation der Schlichtungsausschuß angerufen . Dieser fällt «
nach längerer Beratung einen Schiedsspruch , wonach die

tariflichen Mindest löhne wie folgt festgesetzt wurden :
Arbeiter über 21 Jahre Klaste V 60, Klasse IV 63 Pf . pro

Stunde , Arbeiter von 18 — 21 Jahren Klasse V 48, Klasse IV 53 Pf. ,
Hilssarbeiterinnen über 18 Jahre 42 Pf . , Jugendliche von 14 — 15

Iahren männlich 24 , weiblich 24 Pf . , 15 —16 Iahren 30 und 28 Pf . ,
16 —17 Jahren 35 und 32 Pf . . 17 —18 Jahren 41 und 37 Pf .

Dieses Abkommen gilt vom 27. Juli ab . Es kann mit

14tägiger Frist erstmalig zum 1. November d. Is . gekündigt
werden . Falls es nicht gekündigt wird , verlängert es sich jeweils
um 4 Wochen .

In einer Funkiianärverfammlung , die am Mittwoch im Ge -

werkschaftshaus stattfand , berichtete F r o m k e vom Verkehrsbund
über die Lohnoerhandlungcn . Der Redner mahnte zu ernster Bc -

urteilung der gegebenen Verhältnisse . Obwohl der Schiedsspruch
hinter den gestellten Forderungen beträchllich zurückbleibe und bis -

her die Zustimmung der Unternehmer nicht eriolgt ist , habe sich
die Mehrheit der Sektionsleitung dennoch für Annahme des

Spruches entschieden .
Erst nach längerer Aussprache , in welcher der Schiedsspruch

einer heftigen Kritik unterzogen wurde , nahm die Versammlung
in ihrer Mehrheit den vom Schlichtungsausschuß gefällten Schied »
spruch an . _

Landarbeiterstreik in der Provinz Hannover .
Hannover . 24. Juli . ( TU. ) Im Kreise Springer in der Pro -

vinz Hannooer ist heute ein Landarbeiterstreik ausgebrochen . Mau

befürchtet , daß der Streik auch auf die Kreise Stolzenau und Nieu -

bürg übergreift . _

Vor dem Streik im Saarbergbau .
Saarbrücken . 24. Juli . ( TU. ) Die Versuche der Gewerkschaften .

den drohenden Streik im Saarbergbau durch neue Verhandlungen
in letzter Stunde im Interesse ddr Allgemeinheit zu verhindern , find
von der Bergwerksdirektion strikte abgelehnt worden . Obwohl
von einem Bruttoertrage der Saargruben in den Iahren 1920 brs
1923 von 509 Millionen Franken ollein 225 Millionen Franken
als Reingewinn in die französische Staatskasse geflossen , und

seitdem bedeutende Gewinne aus den Bergwerken herausae »
wirtschaftet worden sind , will die französische Verwaltung bei der

statistisch festgesteMen 45prozentigen Teuerung unter keinen Um -

ständen über die angebotenen 5 Proz . Lohnerhöhungen hinaus -
gehen . Infolgedessen ist jetzt bereits in mehreren Vertrauensmänner -

Versammlungen der Bergarbeiterorganisationen beschlossen worden ,
aus der für Sonntag einberufenen Revierkonferenz den General »

streik zu verkünden .

Hroßkampf in Ser englifihen TextiUnüustrie .
London . 24 . Just . ( EP . ) Seil gestern abend sind 135000

Textilarbeiter im Ausstand , obwohl der Arbeitsminister im Lause
des Tages die größten Anstrengungen gemacht hotte , um noch eine

Konferenz der Delegierten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu -

standeznbringen . Die Streikenden verteilen sich wie folgt : 55 000 w

Bradsord , 10 000 in Halifax , 8000 in Leeds , 24 000 in huddersfield
und 9000 in Dewsbury .

Letzte Warnung im englischen Bergbaukonstikt .
London , 24. Juli . ( WTB . ) In einer amtlichen Mitteilung des

Gewerkschaftskongresses heißt es , der Sonderausschuß des General -
rats des Gcwerkichaftskongresies sei der Ansicht , daß die Regierung
die Pflicht habe , eine Konferenz zwischen der Vereinigung der Berg .
werksbesitzer und dem Vergarbesterverband zustondezubringen . D« e

Bergarbeiterschaft hat dem Premierminister mitgeteilt , daß sie zu
einer solchen Konferenz bereit sei .

London . 24. Juli . ( MTB . ) Die Entschließung der Bergarbeiter ,
die als Tag des Streikbeginns den 31 . Juli festsetzt , erklärt , es seien
Vorkehrungen getrojscn , daß die unumgänglich notwendige Zahl von
Arbeitern zur Sicherung der Gruben und zur Fütterung der Gruben -

pserde berest stünde . Der Vorstand des Bergarbeiterbundes will
dem Internationalen Dergarbeiterverband Vorschläge unterbreiten
über die Lage im internationalen Bergbau , sowie hinsichtstch der
Kohlenlieferungen .
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und Bcrla « « nüalt Paul Singer

Berlin .
Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdruckeret
Co„ Berlin EW. K8, Linden ftrog « 3.

Or - sgruxps Derliu .

Die Beerdigung unseres Kollegen

pniiiii erÜÜlilüiliüJ l ( Z

findet morgen . Sonnabend , nach -
mittag 1>/,Ubr , aus dem Gemeinde -
sriedhos Fricdrichsieide lZtaliou
Lichtenberg » Fi icdrichöselde ) statt .
Alle ablömmlichen Kollegen er -
weisen dem Verstorbenen die letzte
Ehrung . Die Ortsvcrwattung .

WzHMsüüe »
üötdiM«. ! . Siriemagen

Diskret Tc' lzahTuna
bei solort - Lieleruna

BAL , 1,
Cr. Frankfurt . Str . 47
eegenDb Markusstr .

Reparaturen an¬
rufen Alex 3186

.n liBlL. i/oll
obö Bai. wnn
infl. festaHle;!!
Ii ISTagentu

idrnert kille int. ::;! »ütrn . üusiiiüin Heiltiilgi.
Bistätiiun; nnJ Riferauni. ärztl . empfahlen .
Imlidnnstraüe IBS. 9-11. Sraniai 10-12. JatacT.

Krause -

PSancs

Elfi lote
Ansbacher Str . 1,

Fdr�nrfsrslfTtttre�

trird schon passen ! * . MaßanferCginig * „ Einer -wird achon passen l*

. A n, 15o n g 1 5 6 e r und gute Kleidung
haben einen Punkt gemeine aje ' ;
Sie befriedigen den Knoden nnr
dann �rkllcli , wenn Sie IndlvldaeSl
and fachgemäß angepaßt sind ! **

Vollständige optische Sehseh ärfenpröfnng mit
neuesten Apparaten , sowie Garantie für ydllige
Z uf riedenstellucg sind im Preise einbegriffen .
Grftftta Auswabü Liefer . f. Krankenkassen Billigste Preisol
Niekelkneifer . . ronO . TS an | Rathenew . GläeerproPaarT . I . OOan
Ooublikneifer . . von 1. 50 an | Zeiss ' Paaktal - CHAaerlagor

Trusch S » - « " Berlin SO 26, Dresdener StraSe 131

CMt

2. üescbäft : Anten grub er - Straße 27

f — Tapeten
23 Pf . 30 Pf . 35 PL

I SlicfeiurasmoHI In allen Preislagen — herrlich « Mnflrr

Tapeten-Mapazin HumliDlilt
I Brnnnenstrafie 112 , Ecke Voltastraf2, Ecke VoltastraBe

nnr 1. Etaar . lein Laden .
Züngfrei , daher i ; , : furttcjlca

Porzeiger erhall 5 % Rabatt . |

Menjmabgalie »oraahalleii

GemMs - » nd SvuHttottskvven
Viruad lilcbtierdtrallcker Ware« autzMcklueaa

l . ro « " mOoh

Kohlrabi inscheibccSOp ' 48� .

Wirsingkohl . . . . .— 4 ( K

Leipz . ÄlierSci . . . — 82 « .

Erbssn - Ä" . . 48p «. 85Pt
lÄBohnenj ? . — 82pf .

- 95pf .

- 62 ™

Schnitt

w"b�c° : Bohnen .
Toma . en ; ürce

h' . Dut tz, »«: ,

Pföffcrlinge . . . . .— l58
Rübcbsn , fe - , 40p 72 «
Erbsen junge . . . . . . .S6p<. 68pt -
Erbsen «m«»«! » — 89
Kirschen , 45 ? 89 "

Erdbeeren

. . . . . . . .

— l50

Apfelmus 78Pt

Mettwurst LtBr"n80. PM. 1 "
tviivstwaren / - Kiste

TliOr . Fleisoh - u. Leberw . PH 55 ? «.

Hausmacherwurs | pH95pt . Teewurst

. . . . . . . . . . . . . . .

? « . I60
BerllnerMcttwurstPH 95?f . Schinkenwurst . . . . m l80

Speckwurst . . . . . . .? « . 99 ? Salami

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

ph . I30
Knoblauchwurst I10 Zervelatwurst - - - - - - -pf - t l90

Vollmilch t grase « Dosen 85 ? C

Schw- inefleisc ?' . ' ' � 78?'
Edamer Käse m»; . ?<»- H 90 ? t

Tilsiter Käse . . . p<«nd 58 ? t

- Kolovialtvaven
Welzenmehl

. . . . . .

20 ? �

Weizengriess . . . pin - ä 87 ? «

Harlgriess . . . . . . . .Pfand 29pt

Sshnittnudein . . PHnd 27?/ .

Eiernudeln . . . . . . .Pfand 40 ? «

Makkaroni . . . . . . . .Pf ° »d 49 ? «

Kleine Erbsen . . PHnd 17 . r

Sbst « . GemMe
Mohrrüben . . . . . . . . . .pf - nd 5pt

Weisskohl

. . . . . . . . . .

pf ° - d 8�

Schrrorgurken . . . . PftmdS «.

Grüne Bohnen . . . . .pfo - d 7�

Tomaten . . . . . . . .„ . PtandSw .

Grosse Rochäpfel po SSn

Neue Kartoffeln 29 ?

NadeavMeß
»ns entern weissen �rottierstofk

. . . . .

vorzüglicher Frottierstolf , für Kinder . . . .

. . . . . . .

2 �

für Damen nnd Herren , mittlere Grösse 1
aus sehvaizern Trikot , flr Herren

. . . . . . . . . .. . .

&ddSSCSmSl & für Damen und Herren , ans schwarzem Satin 2�
aus reinem Gummi

......................

. . 55�

Mleiberstoffe
WOlibatlSt «Ifenbaln ,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 2�
CheV ' lOt «Uenbein , ISO cm breit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 4

ßeinwoll . Garbardine eltondein . IN cm breit dieter 3�
�ie modern . kedottov ( �unotaeido ) . . . . . . . . . . . dleter a

Kaschmir x . „ t « Me . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . .

Meter4M
Crepe marOCdin bedruckt , ■Wolle mit Seide . . . . . .Meter 5

SchiasbaiShöSzer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

45 . 50 . 60?�
Gummt - Sportgürtel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

95pt 1,Ü1�
TennSsjsressen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

s�kJ,K
Hockeyschläger

. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .

295 4 6

Aluminiumteuer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

- . . . . . .55 . 65�
Alumini umbecher . . .

. . . . . . . . . .

1

» U knüllt II. SOHnaM ; BOUBMillSKKfiM in modernen Mastern und reich¬

haltiger Auswahl

. . . . . . . . .

Meier
sae

HErMAHK TiEIZ PRAMKFMRTER jELLESE
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